
Schwermut der Jahreszeiten.
Von Max Herrmann *) .

Der Typus des melancholischen Don Ivans,
des schicksalhaft Unbeständigen, dem „sich alles
überschnell verflüchtigt" , der keinem Erlebnis
treu bleiben kann, ist beliebt in einem gewissen
Klima des zeitgenössischen deutschen Schrifttums.
Das ist Literatur von einer gepflegten, auf
Kultur des Stiles haltenden >Art , wo eine
mondäne , komforte, freudige Stimmung vor¬
herrscht, Seelen , Nerven und das Physische auf
aparte Reize reagieren , und mit stofflicher Ab-
w«hflung nicht gekargt wivd. Lektüre der distin¬
guierten Schicht bürgerlicher Höchstkonjunktur,
oder derjenigen, die gern als solche Elite gelten
möchten. Ern bißchen Hochstapelei ist meist auch
im Milieu dieser Erzählungen wie in ihrem
Gehalt : die undefinierbaren , leis fragwürdigen
Existenzen werden vorgezogen und zweifelhaft
bleibt oft ebenso die Echtheit der vom Autor für
sich beanspruchten Gesellschastssphäre. Denn ge¬
wöhnlich sind diese Romane und Novellen Jch-
erzählungen , die vom Nimbus des halb Auto¬
biographischen, privat Sensationellen zehren
möchten, eine durchschnittliche Begebenheit mit
Ladnerin , Tippmamsell , kleinem Flittchen zur
fabelhaften Ausschweifung mit Herzogin, > Mil¬
lionärin , Luxuskokotte aufschminken. DÄnnun-
zios, etlicher Gallier und Heinrich Manns echtes,
durch Leidenschaft des Lebens oder der Kunst¬
übung bestätigtes Werk findet da seine weniger
gewissenhaften Ausschlächter und Kolporteure.
Das Erotische spielt eine große Rolle , wenn nicht
gar das Pikante , eine sexuelle Plänkelei , die ohne
Dämonie mit einem Schuß eitler Sentimentalität
fast sportlich betrieben wird . Als Literatur
zweifelhaftes Gegenstück zur hanebüchen schollen-
selrgen „Hennatspoesie" , falsch im Mondänen
w :e iene rm Urwüchsigen, ebenso kitschig elegant,wie jene kitschig brutal ist , übertrieben par¬
fümiert , wenn dre andere übertrieben Erdgeruch
aufträgt.

SpeherS Buch gehört m diesen Bereich, aber
acht in dessen verwerflichen Winkel. Sein kul-
urelles Niveau ukrzeugt seine großzügige
Geographie ergibt Lch von sechst, fein formales
Geschick ist nirgends unterbrochen, der Fluß des
Erzählens strömt gleichmäßig angenehm, klar,
ruber , spendet gut abgewogen Wärme und
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Kühle . Das Werk ist eines von den Büchern,!
die man von Anfang bis Ende liest mit einem
Interesse , das nicht allzu tief geht, aber doch auf
leichten, wohlgefälligen Rollen läuft , eines von den
Büchern , die durch spannende und konziliante
Form des Vortrags , reizvolles Arrangement des
Inhalts , zarte Tönung der Stimmungen und Si¬
tuationen ihr Glück machen. Diese Jcherzahlrmg,
eingerahmt ins dunkle Holz novemberlicher
Wehmut , läßt den einsam Mternden die Ge¬
stalten seines Daseins noch ' einmal aus

^
der Er¬

innerung heraufzaubern . Es ist wirklich etwas
von modernem erotischen Fludium m dem
Buche, von jenem Triebe , der durch die zeit¬
genössische vielfältige - Welt strömt , haltslos , un¬
gewiß, in der Schwebe zwischen Gut und Bos,
daß man mit gleichemRechte ihn verteidigen und
schmähen kann, identisch mit dem Reisefieber,
der Geldjagd, der geschäftlichen und gesellschaft¬
lichen Hetze der Epoche. Wäre nicht der moderne
technische Apparat überall wichtiges Requisit , so
käme in der Nüancierung etivas dem Rokoko
Vergleichbares heraus , in allen solchen Episoden:
dem prickelnden Getändel mit der Schwester,
dem Verlangen nach der aenotzüchtigten Bauern-
magd Marianne — mit dem einer „die Lust an
einem Weibe, das niemandem , das allen gehört,
lernt " — in einer Liebesnacht zu Dreien über
den Wassern. Die Frau aber , die der Erzähler,
der „Anarchist der Liebe" , doch immer suchen
rmd immer verraten muß , ist erst als Produkt!
heutiger Situation zu denken in ihrer glibbrigen
Substanz , mit dem Anflug von Wandervogel,
Freilust , Grundsätzlichkeit und Herbheit.

Den schönsten Satz des Buches jedoch darf
eine verständnisvolle Mutter sprechen , die für
Volk den Ausdruck „die Leute" gebraucht und so
aus der Tatsachenvertrautheit eines vorurteils¬
losen Blicks das Ergebnis zieht: „Alles Gefaßte,
Ergebene und Starke , immer wirst du es bei
den Leuten finden !" Womit aus einer mon¬
dänen Lektüre sogar eine ihr eigentlich feindliche,
aber zutiefst wichtige Gewißheit stößt.
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